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Stadt Neuss / Alexianer-Brüdergemeinschaftt

Städtebaulicher kooperativer Wettbewerb
„Ehemaliges St. Alexius-Krankenhaus“

20. August 2012 im St. Alexius-Krankenhaus Neuss, Kardinal-Frings-Saal 

Das Preisgericht tritt um 10.15 Uhr zusammen. Herr Hölters begrüßt das 
Preisgericht und dankt den Anwesenden für ihre Bereitschaft zur Mitwir-
kung an diesem Verfahren.
Aus dem Kreis der Fachpreisrichter wird Frau Wolters-Krebs einstimmig 
zur Vorsitzenden des Preisgerichts gewählt. Die Protokollführung über-
nehmen die Vorprüfer.
Die Vorsitzende prüft die Beschlussfähigkeit des Preisgerichts.
Die Prüfung der Anwesenheit führt zu folgender Zusammensetzung des 
Preisgerichtes (jeweils alphabetisch):

1.   Karl-Heinz Baum (Stadtverordneter CDU-Fraktion)
2.   Bruder Benedikt, Provinzial Alexianer-Brüdergemeinschaft, Aachen
3.   Prof. Christl Drey, Architektin, Stadtplanerin, Kassel
4.   Michael Giesen (Fraktion Bündnis 90 / Die Grünen)
5.   Christoph Hölters, Beigeordneter (Planung, Bau, Verkehr)
      Stadt Neuss
6.   Sascha Karbowiak (SPD-Fraktion)
7.   Dr. Heinz Achim Rohde (Stadtverordneter, FDP-Fraktion)
8.   Prof. Johannes Schilling, Architekt, Köln
9.   Friedhelm Terfrüchte, Landschaftsarchitekt, Essen
10. Prof. Kunibert Wachten, Stadtplaner, Dortmund
11. Leonore Wolters-Krebs, Architektin, Stadtplanerin, Coesfeld

12. Jost Paul, Rechtsanwalt, Alexianer Brudergemeinschaft, Neuss
13. Peter Sangermann, Stadtplaner, Amt für Stadtplanung, Stadt Neuss
14. Ingrid Schäfer (Stadtverordnete, CDU-Fraktion)

15. Anne Becker, Amt für Stadtplanung, Stadt Neuss 
      (bis zur Mittagspause)
16. Bruder Nikolaus, Alexianer-Brüdergemeinschaft, Aachen
17. Axel Springsfeld, Verkehrsplaner, BSV GmbH, Aachen
18. Carolin Wandzik, GEWOS GmbH, Hamburg
 
19. Reinhard Drees, Architekt, Stadtplaner, 
      Drees & Huesmann . Planer,
20. Ulrike Wesche, Dipl.-Ing. (Architektur), 
      Drees & Huesmann . Planer

Auslober

Realisierungswettbewerb

Sitzung des Preisgerichts

Preisrichter/innen

Stellvertretende
Preisrichter/innen

Sachverständiger Berater/innen
ohne Stimmrecht

Vorprüfer/in
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Alle zu den Sitzungen des Preisgerichts zugelassenen Personen geben 
die Versicherung zur vertraulichen Behandlung der Beratungen. 
Sie versichern der Ausloberin, den Teilnehmern und der Öffentlichkeit 
die größtmögliche Sorgfalt und Objektivität des Preisgerichts nach den 
Grundsätzen der RAW.

Die Vorsitzende erläutert den vorgesehenen Ablauf des Preisgerichts-
verfahrens und übergibt das Wort an die Vertreter der Vorprüfung. Herr 
Drees erläutert den Vorprüfbericht. Alle 6 Arbeiten wurden fristgerecht 
abgegeben und zeigen die geforderten Leistungen, mit Ausnahme von 
Arbeit1, bei der die Krankenhausgrundrisse nicht im M 1:200 sondern 
1:500 dargestellt wurden und Arbeit 2 mit Krankenhausgrundrissen im 
M 1:1000 und fehlenden Grundrissen zum Wohnkonzept. 

Sämtliche Arbeiten waren vorprüffähig werden vom Preisgericht ent-
sprechend zugelassen. 

Von Herrn Drees wird in einem Informationsrundgang der fachliche 
Vorprüfbericht vor den Arbeiten wertfrei vorgetragen.

In einem ersten Wertungsrundgang werden die Arbeiten von den Fach-
preisrichtern nochmals vorgestellt und anschließend mit allen Preisrich-
tern/innen diskutiert.
Aufgrund der Qualität der eingereichten Arbeiten wird im ersten Wer-
tungsrundgang keine Arbeit ausgeschieden. 

(Mittagspause: 13.15 – 14.00 Uhr)

Vor dem zweiten Wertungsrundgang werden die Erläuterungsberichte 
der Verfasser gelesen und von den Fachpreisrichtern alle Arbeiten 
schriftlich beurteilt.
Diese Beurteilungen werden im Anschluss daran in Anwesenheit des 
gesamten Preisgerichts vor den Arbeiten verlesen, korrigiert und gutge-
heißen (s. Anhang).
Eindrücke aus dieser Runde werden diskutiert und die Kriterien aus der 
Auslobung einbezogen. 

Die intensive Auseinandersetzung mit den Entwürfen führt zum Aus-
scheiden dreier Arbeiten:

Arbeit 1   (einstimmig)    
Arbeit 4   (mit einem Abstimmungsverhältnis von 10:1) 
Arbeit 6   (mit einem Abstimmungsverhältnis von 10:1)

Grundsatzberatung, 
Vorprüfbericht, 

Zulassung der 
Wettbewerbsarbeiten

Bewertung der 
Wettbewerbsarbeiten

Erster Rundgang

Zweiter Rundgang
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Es verbleiben drei Arbeiten in der engeren Wahl. 

Nach der vergleichenden Gegenüberstellung werden die Preise wie 
folgt vergeben:

Arbeit 3  einstimmig (10.000 €)
Arbeit 5  einstimmig (6.000 €)   
Arbeit 2  einstimmig (4.000 €)

Das Preisgericht empfi ehlt der Ausloberin einstimmig, die mit dem 1. 
Preis ausgezeichnete Arbeit zur Grundlage der weiteren Bearbeitung zu 
machen. Dabei sind die Ziele zur Erreichung des Wohnungsbauschlüs-
sels für ein qualitätsvolles städtebauliches Gesamtkonzept sowie die in 
der schriftlichen Beurteilung benannten Aspekte zu berücksichtigen.

Die Vorsitzende bittet um die Entlastung der Vorprüfung und bedankt 
sich für die sorgfältige Vorbereitung und Durchführung des Verfahrens. 
Sie dankt der Stadt Neuss und der Alexianer- Brüdergemeinschaft für 
die Durchführung des Wettbewerbsverfahrens bei dieser zukunftswei-
senden Aufgabe und den Mitgliedern des Preisgerichtes für die gute 
Zusammenarbeit und gibt den Vorsitz an die Ausloberin zurück.
Herr Hölters  und Bruder Benedikt bedanken sich ihrererseits bei der 
Vorsitzenden für deren professionelle Sitzungsführung und bei dem 
gesamten Preisgericht für die engagierte Diskussion und Unterstützung. 

Die Sitzung endet um 16.00 Uhr.

Neuss, den 20.08.2012   Das Preisgericht   
         
(Unterschriften s. Teilnehmerliste)

Für das Protokoll

Reinhard Drees    Ulrike Wesche

Engere Wahl

Rangfolge und 
Zuerkennung der Preise 

1. Preis
2. Preis
3. Preis

Empfehlung des Preisgerichtes

Abschluss des Preisgerichts
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Auf den folgenden Seiten sind die Wettbewerbsleistungen (tlw. als 
Auszug) zusammen mit den Verfasserangaben und den Beurteilungen 
durch das Preisgericht dokumentiert.

Geforderte Wettbewerbsleistungen:

• Städtebaulicher Entwurf M 1: 1000
• Gestaltungs / Nutzungskonzept für das ehemalige                                                    
  St. Alexius-Krankenhaus M 1:200
 Schemagrundrisse, Ansichten bzw. Perspektiven
• Beispiel Wohnkonzept M 1: 200
 Schemagrundrisse, Ansichten bzw. Perspektiven
• Erläuterungsbericht zum Entwurf
• Modell M 1: 1000

Ausstellung der 
Wettbewerbsarbeiten

Offi zielle Eröffnung und Preisübergabe:
Dienstag, 4. September 2012 um 15.30 Uhr

Ausstellungsdauer: vom 04.09. bis einschließlich 18.09.2012 

Ort:  Rathausfoyer der Stadt Neuss 
 Rathaus Markt 
 Eingang 1 
 41456 Neuss 
 (Parken: Tiefgarage Rathaus Einfahrt Michaelstraße) 

Öffnungszeiten: Mo-Mi.: 8.00 - 16.00 Uhr 
        Do: 8.00 - 18.00 Uhr 
        Fr: 8.00 - 12.30 Uhr 
                     

Anlagen

Fotos von der Preisgerichtssitzung
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Beurteilung durch das Preisgericht

Das Konzept sieht eine weit in den Siedlungskörper hineinreichenden 
Grünkorridor vor, der die südlich liegende Obererftaue über einen neu 
geschaffenen Eingangsplatz an die Nordkanalallee anbindet. Die beste-
hende Bebauung an der Obererft wird dabei perspektivisch zu einem 
eigenen Quartier ergänzt, welches den Westrand des Grünkorridors 
bildet. Die Ausprägung dieses Grünraums hinsichtlich seiner Randbe-
bauung, insbesondere an der Westkante, ist noch nicht ganz befriedi-
gend gelöst, zumal hier private Gärten unmittelbar an den öffentlichen 
Grünraum angrenzen. 

Die Einbindung des Quartiers in das Stadtgefüge sowohl im Bereich der 
Nordkanalallee und des Alexianerplatzes als auch an die südlichen und 
östlichen Stadtbereiche ist überzeugend gelöst. Im Inneren weist das 
Quartier eine klare und intelligente Struktur auf, welche die Potentiale 
der jeweiligen Lagen der Wohnbauten gut herausarbeitet. Das Konzept 
lässt eine behutsame weitere Verdichtung zu. 
 
Die Quartierseingänge sind richtig positioniert und angemessen mit 
Aufforderungscharakter dimensioniert. Das einfache Erschließungsnetz 
bietet eine gute Orientierung. Im Bereich des Klosters ist die Raumbil-
dung noch zu undefiniert, hier wäre auch eine höhere Dichte möglich. 
Die angebotene Lösung zur Gestaltung des Alexianerplatzes und die 
Weiterführung des Nordkanals werden positiv bewertet. Insgesamt han-
delt es sich um ein schlüssiges und überzeugendes Konzept.

Arbeit 3 (1. Preis)

Wick + Partner

Architekten Stadtplaner

Dipl. Ing. Karl Haag

Dipl. Ing. (FH) Michael Schröder

Stuttgart

Mitarbeiterinnen:

Dipl. Ing. Kristin Kalbhenn

Cand. Arch. Svetlana Sidelnikova
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 1. Preis
Arbeit 3
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Beurteilung durch das Preisgericht

Der Entwurf versucht mit wenigen städtebaulichen Handgriffen, dem 
Standort stadträumliche Klarheit zu geben. Der Klostergarten wird dabei 
zum räumlichen Mittelpunkt eines im Norden angemessen verdichteten 
und arrondierten Areals um den Bestand des Krankenhauses, von zwei 
durch Geschosswohnungsbau dichten Flanken und von einem ‚lockerer‘ 
bebauten südlichen Areal. Diese klare Anordnung korrespondiert auch 
mit der Erschließung der Gebäude, die eine Schleife um die dichter be-
bauten Bereiche zieht.

Leider wird diese Klarheit nicht von städtebaulichen Akzenten im öffent-
lichen Raum begleitet, die innerhalb der einzelnen Areale räumliche und 
soziale Bezugspunkte werden können. Dies vermögen die als „Höfe“ 
bezeichneten Straßenaufweitungen weder im südlichen Quartier 
(„Obstgartenhöfe“ genannt) noch im westlichen Quartier („Auenhöfe“ 
bezeichnet), wirklich zu leisten.

Der Quartiersplatz östlich des heutigen Hauptgebäudes kann auch nur 
bedingt sozialräumliche Qualitäten entwickeln, da er überwiegend als 
Stellplatz genutzt wird und der Erschließung von Tiefgaragen dient. 
Überdies wird er im nahtlosen Übergang zum Alexianerplatz als städte-
baulich deplatziert angesehen. Auch Gestaltung und Nutzung des Alexi-
anerplatzes können nicht überzeugen. Besonders positiv hervorzuheben 
ist allerdings die Lage der Einfahrt zum neuen Quartier an der Nordka-
nalallee an der Nahtstelle zwischen dem Alexianer-Grundstück und dem 
westlich anschließenden Gebäudebestand. Dies eröffnet die Möglichkeit 
für eine gute, dem Standort angemessene Ergänzung der Bestandsge-
bäude, die in Teilen allerdings zu hoch ausfällt.

Der großzügige Freiraum entlang der Obererft wird mit zunehmender 
Nähe zum neuen Quartier in sogenannte "Parkinseln" mit unterschied-
lichen Nutzungen aufgelöst und findet schließlich mit der „Parkinsel 
Kita“ sein nördliches  Ende. Der Standort der Kita wird kontrovers beur-
teilt, da die Lage zwar gute Freiraumbezüge ermöglicht, seine Erschlie-
ßung aber den Verkehr ins Innere des Quartiers zwingt.
Die einzelnen Wohnareale besitzen zwar jeweils einen eigenen Charak-
ter, sind aber recht stereotyp organisiert. Die Vielfalt der angebotenen 
Haus- und Wohntypologien führt deshalb leider nicht zu einem Spek-
trum unterschiedlicher Quartiersatmosphären.

Die Dichte ist den einzelnen Arealen durchaus angemessen und führt 
zu der für diesen Standort gewünschten Zahl an Wohneinheiten. Die 
Darstellung der Bauphasen ist sehr plausibel, weil der Phase der Be-
standsumbauten eine Neubauphase im westlichen Grundstücksbereich 
vorangestellt wird.

Arbeit 5 (2. Preis)
 

pp a/s pesch partner 
architekten stadtplaner 
Herdecke / Stuttgart
Dipl.-Ing. Horst Schönweitz

mess GbR / mobile einsatz-
truppe stadt und stil
Kaiserslautern
Dipl. Ing. Sebastian Hermann

urbane gestalt landschafts-
architekten
Köln
Johannes Böttger

Mitarbeiter/in:
Dipl. Ing. Frank Boberg
Dipl. Ing. Masashi Nakamura
BA Architekt Thomas Herbert
Dipl. Ing. Thomas Müller
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2. Preis
Arbeit 5
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Beurteilung durch das Preisgericht

„Diese Studie versteht sich als räumliches Modell einer Entwicklungs-
strategie, welche den Nutzer in den Mittelpunkt stellt“.

Bestandsanalyse und Strategie gehen zutreffend mit dem Wettbewerbs-
gebiet und der Aufgabe um. Der erfrischend unkonventionelle, interes-
sante und ideenreich vermittelte wissenschaftliche Ansatz der Überlage-
rung von „Raumprogramm“ und Plangebiet führt jedoch leider nicht zu 
einer überzeugenden städtebaulichen Lösung. Bewusst austauschbare 
und prozessual verwandte Bautypologien führen nicht zu einer aus der 
Örtlichkeit abgeleiteten Entwurfsfigur. Gleichzeitig wird die soziale Mi-
schung von Wohnformen verhindert.

Die im Grundsatz logische von Nord nach Süd abnehmende Dichte sorgt 
nicht für entsprechend differenzierte Quartiere oder öffentliche Räume, 
sondern eher für Bautypologien, deren Anordnung und Präsentation 
dem Ort nicht gerecht wird.

Die Ergänzung der Bestandsbebauung des Klosters ist zu dicht und bie-
tet wenig Qualität. Die historische Situation wird verstellt.

Insgesamt fehlt es der Arbeit nach systematischer Analyse und Herlei-
tung an der erforderlichen Durcharbeitungstiefe im städtebaulichen 
Entwurf. Insbesondere das Angebot „austauschbarer Stempel“ mit 
unterschiedlichen Typologien und Dichtewerten verdeutlicht bei gleich-
zeitig fehlender Differenzierung und Hierarchie der öffentlichen Räume 
eine fehlende Bestimmtheit im Entwurf.

Die gewählten Erschließungsformen hindern die Orientierung im Gebiet 
und führen teilweise auch zur Doppelerschließung.

Der Übergang von Siedlung zu Freiraum wird nicht hinreichend definiert 
und folgt keinen klaren Prinzipien. Hier ist insbesondere der Übergang 
zur nördlich an die Obererftaue anschließenden Grünfläche zu nennen. 
Der Anschluss bzw. die Vermittlung zum Baugebiet Meertal ist nicht 
nachvollziehbar gelöst.

Vorgeschlagene Bauabschnitte sehen zunächst die Umsetzung kom-
plexer Maßnahmen wie den Umbau und die Ergänzung der Be-
standsbebauung des Klosters und die Schaffung von Raumkanten an 
Nordkanalallee und Alexianerplatz. Sie vermögen so nicht, zeitnah die 
Qualitäten von Klostergarten und Obererftaue zu nutzen.

Arbeit 2 (3. Preis)

Dana Ponec - Team
Amsterdam 
Dana Ponec (Architektin)
Katja de Winter (Architektin)
Ruth Lanting (Architektin)

Mitarbeiter:
Hubertus Rammer (Architekt)

Fachplaner/innen:
Social Engineer, Dolf Becx
Tilburg (Niederlande)
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3. Preis
Arbeit 2
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Beurteilung durch das Preisgericht

Die Stadt „mit landschaftlichen Qualitäten zu komplettieren“ wird als 
Leitgedanke dieses Beitrages formuliert. Der Entwurf kommt daher 
„sowohl von der Stadt wie von der Landschaft“. Zehn gebaute „Inseln“ 
und das verdichtete Baufeld um das Krankenhaus bilden die neue Sied-
lungsstruktur, umwoben von „Grünfluss“ und neuen „Wasserwegen“ 
als landschaftliche Elemente.
So sympathisch und nachvollziehbar dieser thematische Ansatz für den 
Planungsraum gedanklich ist, seine räumliche Konkretisierung kann das 
Preisgericht nicht überzeugen. Vielmehr ergeben sich im städtebaulichen 
Entwurf sowohl strukturell als auch im Detail folgende Schwächen und 
Probleme:

• Der Siedlungsgrundriss als ganzer bezieht sich zu wenig auf das 
Herz der Anlage, das Kloster und den Klostergarten. Die stadträum-
liche Verbindung zwischen dem neuen zentralen Quartiersplatz und 
dem Klostergarten überzeugt nicht.

• Der „Grünfluss“ als Freiraum wird trotz des atmosphärischen Ran-
derings  zu einem pflegeaufwendigen Zwischenraum werden, mit 
wenig Brauchbarkeit und dem Image eines Abstandsgrüns. Der 
Charakter dieser Freiflächen bleibt aus Sicht des Preisgerichts unklar. 
Sie können nicht öffentlich grün sein (u. a. aus Kostengründen), 
und als Gemeinschaftsflächen der Eigentümer erscheinen sie nicht 
brauchbar.

• Die „Wasserwege“ zwischen den Inseln sind aus wasserwirtschaft-
licher und ökologischer Sicht in der dargestellten Form nicht sinnvoll 
und wären nicht realisierbar.

• In den Wohninseln dominiert notgedrungen das Parken die klei-
nen Gemeinschaftsflächen. Die städtebauliche Gestalt der Inseln 
erscheint mitunter beliebig, und mit zu geringer Dichte. Es fehlt an 
einem Thema für den Siedlungsrand zur Obererft. Den Hausgärten 
fehlt es an Privatheit.

• Die städtebauliche Struktur, mit der die Altbauten verdichtet wer-
den, behandelt zu wenig den kompakten Charakter der vorhan-
denen Gebäude. Der Krankenhausbau verliert durch die vorgestellte 
Loggienstruktur sein Gesicht, statt aufgewertet zu werden.

• Als System ist die Erschließung schlüssig, allerdings werden die nörd-
liche Zufahrt zwischen den Altbauten und die Überfahrbarkeit des 
neuen Entreeplatzes durch die Wohnsammelstraße kritisch gesehen. 
Zudem bleibt uneindeutig, ob ein verkehrlicher „Überlauf“ auf der 
Südseite des Klostergartens vorgesehen ist, oder nicht.

Das Preisgericht würdigt die solide Ausarbeitung der Arbeit und der 
Präsentation. Insgesamt jedoch wird der konzeptionelle Ansatz aus Sicht 
des Preisgerichtes dem Ort und der Aufgabe nicht ausreichend gerecht.

Arbeit 1

Agribas / Wienstroer
Architektur & Stadtplanung
Neuss

greenbox 
Landschaftsarchitekten
Köln

Fachplaner/in:
Technische Gebäudeausrüstung
HTW-Hetzel, Tor-Westen und Part-
ner, Ingenieurges. mbH & Co. KG
Düsseldorf
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Beurteilung durch das Preisgericht

Die Obererftaue wird über eine mit Wasser inszenierte Freiraumfuge 
mit dem Klostergarten verknüpft. Um dieses Freiraumgerüst herum 
entwickeln die Verfasser das neue Stadtquartier mit drei eigenständigen 
Baufeldern. 

Das nördliche Quartier mit Kloster, Krankenhaus und alter Wäscherei 
wird durch  mehrgeschossige Baukörper maßstäblich ergänzt und gene-
riert so neue kleinteilige Hofqualitäten. Das Alexianum wird behutsam 
und bestandsorientiert zu einer Seniorenwohnanlage umgebaut. In den 
ergänzenden Gebäuden sind richtig platziert Pflege- und Service- Ein-
richtungen untergebracht. Neue, mehrgeschossige Gebäude längs des 
Berghäuschensweges  bilden  nachvollziehbar einen verdichteten bau-
lichen Rand, allerdings sind die Eckausbildungen Alexianerplatz und 
Berghäuschensweg städtebaulich unbefriedigend. 

Die Struktur der beiden neuen Baufelder lässt eine erkennbare und 
robuste Binnendifferenzierung in Funktion und Gestalt vermissen. Dem 
insgesamt hohen Anteil an Erschließungsflächen geschuldet erscheint 
die Platzierung der Quartiersfreiflächen eher beliebig und schematisch. 
Die Quartiersplätze wirken in ihrer Lage und ihrem Gebrauchswert we-
nig überzeugend.  
Die Freiraumfuge als gebietsgliederndes, akzentsetzendes Freiraume-
lement kann die dargestellte Wirkung nur über ein in Bau und Unter-
haltung nicht unaufwändiges kanal- bzw. grachtenartiges Becken mit 
‚richtigem‘ Wasser entfalten. Kritisch hinterfragt wird die Platzierung der 
Freiraumfuge ausschließlich entlang privat genutzter Hof- und Garten-
flächen. 
Die funktionale und gestalterische Verknüpfung der Fuge mit dem klei-
nen Quartiersplatz südlich der alten Wäscherei  kann als freiräumliches 
Gelenk nicht überzeugen. Der Klostergarten wird durch die wenig raum- 
bzw. parkrandausbildenden neuen Gebäude in seiner bisherigen räum-
lichen Prägnanz eher geschwächt.

Jeweils über Ringerschließungen mit Stichstraßen werden die beiden 
neuen Quartiere aus unterschiedlichen Richtungen von Nord bzw. Ost 
getrennt erschlossen. Eine Querverbindung zwischen den Quartieren ist 
nicht vorgesehen. Mögliche Schleichverkehre werden so unterbunden. 
Die fußläufige Verknüpfungsstelle zur Aue und zum Nordkanal und die 
Anbindung an die Innenstadt sind richtig gewählt. Allerdings erscheint 
die Orientierungsqualität im Quartier angesichts der Gleichförmigkeit 
der Baufelder eher wenig ausgeprägt.
Die Jury vermisst in dem städtebaulichen Gesamtkonzept insgesamt 
identitäts- und adressbildende Qualitäten.

Arbeit 4 

Trojan Trojan + Partner
Architekten + Städtebauer BDA
Darmstadt
Prof. Dipl.-Ing. Klaus Trojan
Architekt + Städteplaner
Dipl.-Ing. Verena Trojan
Architektin + Städteplanerin
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Beurteilung durch das Preisgericht

Die Entwurfsverfasser  leiten ihren Ansatz aus der Überlagerung der 
"Kulturlandschaft" mit der "urbanen Baustruktur" des angrenzenden 
Dreikönigsviertels ab. Drei neue Baufelder ergänzen das Baufeld des 
ehemaligen Krankenhauses und bilden eine „urbane Kulturlandschaft“.

Der Entwurfsansatz bleibt noch schematisch. Die Größe der sehr ortho-
gonal ausgebildeten Bauquartiere ist unbefriedigend. Die Schnittstellen 
zwischen den einzelnen Baufeldern werden undifferenziert ausgebildet. 
Einzig beim Quartiersplatz südlich der ehemaligen Wäscherei / Schreine-
rei gelingt es den Entwurfsverfassern stadträumliche Qualitäten darzu-
stellen.

Die Erschließung erfolgt richtig von der Nordkanalallee. Der zweite An-
bindungspunkt vom Berghäuschensweg ist zu weit nach Norden verlegt. 
Im Hinblick auf die Aufweitung des Knotenarms Berghäuschensweg 
zum Alexianerplatz geht dies zu Lasten der verkehrlichen Leistungsfähig-
keit. Die interne Erschließung ist sinnvoll als Ringerschließung angelegt. 
Die Ausbildung des Straßenraums ist in Teilen schematisch und wird 
durch den ruhenden Verkehr dominiert.

Der Landschaftsraum der Obererftaue soll perspektivisch zum Nordkanal 
fortentwickelt werden. Auf den Übergang privater Gartenfläche zum 
öffentlichen Landschaftsraum finden die Entwurfsverfasser keine über-
zeugende Antwort. Die klare Fassung der südlichen Platzkante des Alexi-
anerplatzes wird begrüßt, wenngleich die gebogene Baukörperstruktur 
gestalterisch unbefriedigend wirkt. 

Die Ausbildung der Baudichte und der Geschossigkeit ist nachvollzieh-
bar. Der Umnutzungsvorschlag zum ehemaligen Krankenhaus greift sehr 
stark die Bestandssituation auf und verändert diese nur punktuell. Der 
hohe Anteil an vorgeschlagenen Büroflächen wird durch das Preisgericht 
kritisch gesehen.

Die Lage der Kita ist richtig gewählt, wenngleich die Trennung in zwei 
Baukörper einen eher unwirtschaftlichen Betrieb erwarten lässt.
Die Darstellung der Bauabschnitte ist nachvollziehbar.
Der Neugestaltungsvorschlag zum Sichtbarmachen des Nordkanals ist 
überzeugend. 
 

Arbeit 6 

Dipl.-Ing. Heinrich Böll
Architekt BDA DWB
Essen

wbp Landschaftsarchitekten 
GmbH
Dipl. Ing. Christine Wolf
Dipl. Ing. Rebekka Junge
Bochum
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Wojciech Trompeta



E h e m a l g e s  S t .  A l e x i u s -  K r a n k e n h a u s  i n  N e u s s23



Stadt Neuss Amt für Stadtplanung
Rathaus, Michaelstraße
41456 Neuss
www.neuss.de

Drees & Huesmann . Planer 
Vennhofallee 97
33689 Bielefeld
ww.dhp-sennestadt.de


